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15. October. Die an den Schanzen bei Ville Juif arbeiten⸗ 
den Franzoſen werden durch die Artillerie des 
6 Corps vertrieben. 

2 P Verordnung des General = Gouverneurs zu 
Rheims bezüglich der auftauchenden Rinderpeſt. 
2 Capitulation von Soiſſons. Nachmittag Ein⸗ 
N zug des Großherzogs von Mecklenburg. Kriegs- 
gefangen werden 4630 Mann — darunter 90 
Officiere, — 128 Geſchütze, nebſt vielen Vor⸗ 
räthen und einer Kriegskaſſe von zweiund⸗ 

neunzigtauſend Franes übergeben. 
1 " Ein von Neu⸗Breiſach verſuchter Ausfall wird 


| zurückgeſchlagen. 
’ — BEE ̃ ͤK—⸗ 


Tagesbericht vom 13. October. 


= Berlin. Wie weit die Verhandlungen mit dem 
28 anweſenden franzöſiſchen Finanzminiſter gediehen ſind 
105 welche Richtung dieſelben genommen, darüber ver- 
utet heute noch nichts; doch iſt man allgemein der 
Hoffaung eines Erfolges. 7 
Pe Das Gerücht von einer neu zu etablirenden Oper 
N Berlin ſcheint an Conſiſtenz zu gewinnen. — In 
ainz ſtriken die Eiſenbahnwagen⸗Arbeiter in der Fabrik 
320 und auch die Arbeiter am großen Caſtell haben 
hr Thätigkeit eingeſtellt. — Von Wien verlautet, die Ab- 
Mtion der Miniſter Schäffle und Habietinek ſei von 
ten für den beſtimmten Fal, daß Graf Beuſt nicht 
55 Entlaſſung fände, alſo bedingungsweiſe, ausgeſprochen 
a en. Die im Oguliner Bezirke (öfterr. kroat. Grenze) 
usgebrochenen Unruhen find durch energiſche Schritte der 
ter erung unterdrückt. In Bern hat man ſich verpflich⸗ 
ha für die auf Grund eines Finanzvertrages zur Gott⸗ 
n bahn zu beſchaffenden Mittel die Abmahungs » Ge- 
balnigung den Herren Hauſemann und Eſcher vorzube⸗ 
! alten, — Nach Verſailler Nachrichten find die General⸗ 
aths⸗Wohlen nunmehr bekannt und deren Ausfall im 
anzen Vertrauen erweckend. Nach der „Agence Havas“ 
hören etwa 10% den Bonapartiſten an. Für den ver⸗ 
er denen Miniſter des Innern Lambrecht ift Perier 
nannt worden. Der Kaiſer von Rußland iſt auf ſeiner 
usgedehnten Reiſe im Südoſten des gewaltigen Reiches 
reit in Tiflis angekommen und von dort nach Borſchen 
— Von Frankfurt a/ M erfahren wir, daß daſelbſt 
— —— — — ͥ — 
war; Die kirchliche Oetober⸗Verſammlung, 
© in ihrer heutigen dritten und letzten Verſammlung 
bo Parterre nicht ſo zahlreich beſucht, wie in den beiden 
bärberigen, während die Tribüne große Lücken in den Zu⸗ 
hrerreihen aufwieſen. 
dis Um 9¼ Uhr eröffnet die Verſammlung der Geſang 
ml. Cborale „Lobe den Herrn“ und das von dem Gene⸗ 
G Superintendenten Dr. Wiesmann (Münſter) geſprochene 
abet. Auf der Tagesordnung ſteht: „Die Mitarbeit 
G. evangeliſchen Kirche an den ſozialen Aufgaben der 
egenwart.“ ; 
Kost Referent Oberkonſiſtorialrath Dr. Wichern theilt die 
im € Frage in eine weit re und eine engere; das ger 
ze logiale Leben und Treiben der Gegenwart faßt 
dner als die ſoziale Frage im weitern, die ſpezifiſche 
beiterfrage als Sozialismus im engern Sinne auf. 
5 „Internationale“ iſt für Herrn Dr. Wichern die ge⸗ 
fo Arbeiterfrage; mit ihr befaßt ſich deshalb aus⸗ 
| fi ließlich der erſte Theil des Vortrages, der im weſent⸗ 
ben nur das refapitulirt, was die politicchen Zeitungen 
es ekannteren Broſchüren über das Weſen und die 
| Ya dieſer politiſch-ſozialen Verbindung in letzter Zeit 
N ſtiachten, Karl Max nennt Hr. Dr. Wichern den ein 
on Lehrer Laſhalle's (7), einen wilden, fanatiſchen, 
utalen Feind und Verächter des Cbriſtenthums; in der 
naliſer Kommune erblickt Redner nicht einen revolutio⸗ 
* Exzeß, ſondern die Entſchleierung des Geheimniſſes 
a ie Internationale, d. h. den Anfang zur Abſchaffung der 
(Biden, der Ehe u. ſ. w. Korreferent, Prof Wagner 
A enn will ſich in dieſer Verſammung nicht an die 
diebeiter, ſondern an die höheren, gebildeteren, wohlhaben⸗ 
une „allen wenden, um deren Mitwirkung bei der Lö. 
a der ſocialen Frage zu unterſuchen. Er ſei weit ent⸗ 
8 er den Irrlehren der Socialdemokraten beizuſtimmen, 
Pe er ſei ihnen dankbar für ihre Kritik, durch welche 
FE die Irrthümmer der herrſchenden Nationaloekonomie 


Vor einem Jahre. 
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Sonntag, den 15. October. 
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die angeſehenſten Firmen ſich angelegen ſein laſſen, Samm⸗ 
lungen für Chikago zu veranſtalten. — Die Wahlen zu m 
badiſchen Landtage find entſchieden nationalliberal ausge— 
faſſen, u. es werden von 14 Wahlen nur als ultramontan u. 
1 als demokratiſch bezeichnet. — In Neweaſtle iſt 
die vollſtändige Beruhigung der Arbeiter noch nicht ge- 
lungen. In Canada ſind die Fenier wieder aggreſſiv aufge 
treten, haben die Staatengrenze bei Pembina überſchrit⸗ 
ten und ſich der Douane, der Poſt und anderer Caſſen 
bemächtigt Truppen der Ver. Staaten griffen ſie darauf 
an und zerſprengten fie. Auch an einer 2. Stelle Yoll 
von ihnen die Grenze überſchritten ſein. 


Deutſchland. 


Berlin, den 13. October. Soviel wir über den 
Verlauf der Berathungen in der am 10. d. Mts. abge⸗ 
haltenen Conſeilſitzung erfahren, dürfte in Bezug auf die 
geſchäftliche Behandlung des Militäretats diejenige Ente 
ſchließung getroffen fein, welche ſchon ſeit einiger Zeit da— 
hin erwartet wurde, daß eine Verlängerung des Pauſch— 
quantums auf ein Jahr beim Reichstage beantragt wer⸗ 
den ſoll. Dabei wird von einer Erhöhung der Pauſch— 
ſumme oder von extraordinären Forderungen, von denen 
vielfach geſprochen wurde, allen Anzeichen nach nicht die Rede 
jein, ſondern es bei der früheren Forderung fein Bewen⸗ 
den haben. NER 

— Während Bayern in der Angelegenheit feiner 
Diplomatie die Initiative im nationalen Sinne ergriſſen 
hat, zeigt es ſich in anderen Fragen weniger entgegenkom— 
mend. Die internationale Conferenz wollte den Preis 
einer einfachen Tranſil⸗Depeſche, der bis jetzt außer in 
Bayern 20 Silbergroſchen betrug, durch den internatio— 
nalen Vertrag für ganz Deutſchland feſtſtellen laſſen. 
Bayern hat indeſſen auf dem Zranfit-Tarif von 24 Sil⸗ 
bergroſchen beſtanden, und ſo hat man, wie ſchon gemel— 
det, dieſen höheren Tarif für den internationalen Tranſit 
in ganz Deutſchland annehmen müſſen. Hier hat ſich die 
Sonderſtellung, welche der verſailler Vertrag Bayern in 
Sachen des telegraphiſchen Verkehrs zugeſtanden, nicht 
vortheilhaft erwieſen. 

— Am heutigen Tage fand die Uebergabe des 
proviſoriſchen Reichstagsgebäudes, ſowie der dem Reichs⸗ 
tage zur Benutzung überlaſſenen Räumlichkeiten des preu— 
ßiſchen Herrenhauſes (Präſidialwohnung u. ſ. w.) an das 
Büreau des erſteren ſtatt. Als Vertreter des Reichskanz⸗ 
leramtes fungirte der Geh. Ober-Regierungsrath Achen— 
bach, als Vertreter des preußiſchen Miniſteriums der Geh. 
Ober-Regierungsrath von Wolff. 


aufdeckten. Vor Allem denke er dabei an Marx und 
Loſchalle, welche überzeugend nachwieſen, daß in unſerer 
heutigen Produktionsweiſe Motive ſich vorfinden, welche 
die unläugbar vorhandenen Uebelſtände noch verſchärfen 
und vermehren. Die National Oekonomie könne der 
ethiſchen Grundſätze nicht entbehren, denn nur durch dieſe 
ſeien die egoiſtiſchen Motive in der Wirihſchaftslehre zu 
controlliren und zu reguliren. Die höheren Klaſſen mei— 
nen gewöhnlich, daß ſie mit der Bezahlung der Arbeit, 
mit der Entrichtung der Steuern, alle ihre Verpflichtun⸗ 
gen gegen den Staat erfüllen; ſie vergeſſen dabei ganz, 
daß ihnen das Vermögen nur als ein Pfund anvertraut 
wurde, mit dem ſie nicht wuchern ſollen, daß ſie ſich zu hüten 
haben, mit übertriebenem Luxus gegen das Wort zu ver: 
ſtoßen: „Führe uns nicht in Verſuchung!“. Welch ekel⸗ 


hafte Ueberhebung iſt es nicht, wenn geputzte Frauen über 


den ſteigenden Luxus der Dienſtboten zetern, und welch 
ſchlechter Gebrauch wird oft mit dem Grundeigenthum ges 
trieben, wie wenig erinnert ſich die Boden » Ariſtokratie 
des ſchoͤnen Wortes, noblesse oblige! ꝛc. Die materielle 
Hebung der unteren Klaſſen ſei nur dadurch möglich, daß 
die Beſſerſituirten zu Gunſten der Erſteren etwas heige⸗ 
ben, nicht in Form des Almoſens, ſondern im Wege des 


Verkehrs, am Beſten durch die Preisſteigerung der Pros 


dukte, denn wenn dadurch wirklich auch der Arbeiter in 
Mitleidenſchaft gezogen wird, ſo geſchehe dies doch nur in 
beſchrärktem Maaße. Dahin richten ſich hauptſächlich die 
Vorſchläge der Reformpartei, nebenbei noch auf Grün⸗ 
dung von Produktiv-Aſſociationen, theils mit, theils ohne 
Staatshülfe, — ein ſehr bedenkliches Experiment, weil 
dadurch die Arbeiter im Klaſſenbewußtſein erzogen wür⸗ 
den. Ueber alle dieſe Vorſchläge iſt die Debatte noch nicht 
geſchloſſen. — 0 
Ebenſo meint er den Zwang zum Eintritt in die 
Kranken ꝛc. Kaſſen nicht ohne Weiteres von der Hand 
weiſen zu ſollen, und fordert ganz entſchieden den Schutz 


Irilung. 


mmen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


22ST ( ² AAA ³˙i.1..· A A 


1871. 


— Der jo lange andauernde Strike der hieſigen 
Tiſchlergeſellen kann nun auch als beendet betrachtet 


werden und in einer am Mittwoch abgehaltenen Meiſter⸗ 
verſammlung iſt bereits das Ende der Arbeitseinſtellung 
publicirt worden. Nach allen vorliegenden Daten muß 
man auch dieſen Strike als geſcheitert betrachten und die 
Einführung des Normal-Arbeitstages, auf welchen die 
Hauptagitation eigentlich hinzielte, für verfehlt halten. 
— Die Kabeltelegramme, welche das Branduns 
glück, welches die Stadt Chikago betroffen, in immer 
düſtereren Farben malen, haben eine Anzahl angeſehener 
biefiner Bürger veranlaßt, in einem Aufrufe die Hilfe 
Deutſchiands für die durch die unvergleichliche Calamität 


Heimgeſuchten, anzurufen. Die Stadt Chikago verdient 


dieſe Hilfe um ſo mehr, als ſie zu zwei Dritteln aus 
Deutſchen beſteht, welche bei Ausbruch des dentſch-fran⸗ 
zöſiſchen Krieges keine Minute zö erten in thätigſter 
Weiſe die Brüder in Deutſchland auf jede Art ju unters 
ſtügen. Die dortige Preſſe hat derartige edlere Regun⸗ 
gen zu jeder Zeit gefördert und es iſt daher zu wünſchen, 
daß der deutſche Säckel ſich recht weit aufthue, um das 
entſetzliche Unglück der Nothleidenden zu mildern. 


— Der Handelsminiſter, als Chef der preus 


giſchen Bank, hat die Anträge der Handelskammer von 
Frankfurt a/ M auf Tarifirung der Fünf- Francsſtücke, 
eventuell auf Zulaſſung derſelben in den Verkehr der 
preußiſchen Bank definitiv abgelehnt. 

Wahrſcheinlich dürfte ſich dem die Ausrüſtung der 
Unteroffiziere und Trompeter der Kavallerie, Artillerie 
und des Trains, wie vielleicht auch die der Fahrmann⸗ 
ſchaften der letzten beiden Waffengattungen mit einer Revol⸗ 
verpiſtole anſchließen. Die Frage der Neubewaffung der 
Armee wird jetzt als ihrer Entſcheidung nahe gerückt be⸗ 
zeichnet und ſollen die Vorbereitungen für eine erweiterte 
und raſche Fabrikation der neuen und umgeurbeiteten Ges 


wehre ſich bereits in der Ausführung begriffen befinden. 


Da die fünf Staatsgewehrfabriken zu Spandau, Erfurt 
Danzig, Sömmerda und Suhl nur eine Ausdebnung be⸗ 
ſigen, um jährlich 30,000 Gewehre liefern zu können, fo 
wird zu dieſer Fabrikation wahrſcheinlich die Privatinduſtrie 


in umfaſſendem Maße in Anſpruch genommen werden. 


Gleichzeitig hiermit dürfte die von Bayern beantragte 
Umwandlung der erbeuteten 600,000 Chaſſepotgewehre vor 
ſich geben. 

Zwiſchen England, Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten, ſchweben jetzt Verhandlungen zum Abſchluß eines 
Vertrages, welcher zum Zweck hat, die Conſularbeziehun⸗ 
gen zu regeln und die gegenſeitige Anerkennung von Han⸗ 
— k Bͤ— 


des Staates für den Arbeiter auf dem Gebiete der Fabrik— 
geſetzgebung, weil hier zur Evidenz erwieſen ſei, daß der 
Arbeiter, gleichviel ob einzeln oder afjociirt, dem allmäch⸗ 
tigen Kapital nicht Stand halten kann. Die größten Anz 
forderungen an die Reichen ſtellt er ſchließlich in Be ug 
auf die Steuerreform; die Begüterten müßten für f 

eine Steuerehre in Anſpruch nehmen, um die den Armen 
ſo ſehr bedrückenden Konſumtionsſteuern ganz aufzuheben 
und an ihrer Statt eine einzige direkte Abgabe eintreten 
zu laſſen. Dem Verlangen der Socialiſten nad Aufhe⸗ 
bung des Erbſchaftsrechts begegnet Redner mit der For— 
derung einer vernünftigen Progreſſion des Erbſchaftsſtem⸗ 
pels nach dem Verwandtſchaftsgrade und der Höhe des 


Betrages und ſchließt dann mit den Worten: Man ſagt, 


es ſei das Charakteriſtikum großer Staatsmänner, daß 


ſie dem Programm der Oppoſition das entnehmen, was 


fie für das Wohl des Volkes Föͤrderliches in demſelben 
erblicken, — möchte ſich für Deutſchland bald jo ein 
großer Staatsmann auf ſocialem Gebiete finden. Ich 
habe nicht für die Löſung der ſocialen Frage geſprochen, 
denn fie iſt nicht zu löſen; aber wenn wir das möͤglichſte 
thun und die beſtehenden focialen Unterſchiede zu mildern, 
dann haben wir genung gethan. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Die an dieſe beiden Vorträge ſich knüpfende Diskuſſion 
zeitigte wenig neue Geſichtspunkte und war die eigentliche 
Tagesordnung erledigt. Erwähnenswerth iſt noch, daß 
einer beſonderen Commiſſion der Auftrag ertheilt wurde, 
für den Zuſammentritt einer gleichen Verſammlung im 
nächſten Jahre Sorge zu tragen u. zu derſelben den enger 
ren deutſchen Kirchentag, ſowie den Gentralverein für 
innere Miſſion einzuladen. Ferner beauftragte die Ver⸗ 
ſammlung das Präſidium, dem Kaiſer für die Ueberlaſſung 
der Garniſonkirche zu den Berathungen und für ſeine 
Theilnahme an derſelben zu danken. 

Um 3½ Uhr ſchloß die Verſammlung mit einem 
Gebete des Oberhofprediger Gerock aus Stuttgart. N 


0 
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Biſchöfe energiſche Verwahrung eingelegt. 


Lothringen wird 


Erledigung gekommen. 


delsmarken zu garantiren. Die Realifirung des Vertrages 
ſteht unmittelbar bevor. 

— Auswärtige Blätter verſichern wiederholt, daß der 
ee des Kaiſers Franz Joſef nebſt der Kaiſerin 
Eliſabeth am hieſigen Hoflager gegen Ende October ftatt« 
finden wird und daß die Grafen Beuſt und Andraſſy den 
Kaiſer begleiten werden. Dem entgegen kann man dabei 
ſtehen bleiben, daß in hieſigen wohlunterrichteten Kreiſen 
m einem derartigen Gegenbeſuch bis jetzt nichts bekannt 

— Das Comité zur Feier der hundertjährigen 
Wiedervereinigung Weſtpreußens mit dem Koͤnigreich 
Preußen fordert jetzt zur Einreichung von Feſtſchriften auf, 
welche in populärer Weiſe auf hiſtoriſcher Grundlage die 
ſegensreichen Folgen der Wiedervereinigung darſtellen. Die 
Schrift (bis 5 Bogen ſtark) muß bis zum 1. April 1872 
an Hrn. Oberbügermeiſter Winter zu Danzig eingereicht 
werden. 

— Die Einrichtung der Verwaltung in Elſaß⸗ 
immer ſehr ſchwierig ſein und 
das öffentliche Urtheil wird dieſen Schwierigkeiten um ſo 
mehr Rechnung tragen wüſſen, als es um unſerer eigenen 
Ehre und um unſerer Zukuaft willen nicht angerathen 
werden kann, etwa die Rückſichtsloſigkeit des ehemaligen 
Königreichs Weſtfalen und anderer in Deutſchland verüb— 
ter napoleoniſcher Organiſationsexperimente im Elſaß als 
ein Muster nachzuahmen. Aber die Zeit iſt allerdings 
jetzt gekommen, mit ganzen Kräften an die Einrichtung 
einer ordentlichen, regelrechten Verwaltung heranzutreten. 
Die ſehr erklärliche Sympathie des Herrn Reichskanzlers 
für unſere neuen Erwerbungen ift deren Verwaltung bis⸗ 
her nicht eben zu Gute gekommen. Wer zuviel umſpan⸗ 
nen will, vermag nicht Alles feſt auch zu erfaſſen — das 
iſt eine Wahrheit, deren Anerkenntniß Niemand ſich ent⸗ 
ziehen kann und welche auch durch die vom Elſaß gemach— 
ten Erfahrungen beſtätigt ſein dürfte. Wir können der 
im Reichskanzleramt gebildeten Abtheilung für Elſaß⸗ 
Lothringen nur eine recht freie und ſchöpferiſche Tyätige 
keit wünſchen, und hoffen, daß es der fleißigen und mehr 
fach ſchon als geſchickt bewährten Hand, welcher die Lei⸗ 
tung jener Abtheilung anvertraut iſt, bald gelingen moͤchte, 
Elſaß⸗Lothringen als ein lebenskräftiges und lebenerfülltes 


GOSlied des deutſchen Reichskörpers einzufügen. 


Münden, 11. Oct. Die heutige Sitzung der Ab- 
geordnetenkammer war wieder reich an Interpellationen. 
Die intereſſanteſte derſelben war die der Abgeordneten 


2 Jörg und Dr. Karl Barth; ſie lautete: 


„Der dem vorigen Landtage vorgelegte Wahlgeſetz⸗ 
Entwurf ift vor dem Schluſſe deſſelben nicht mehr in 
Es bedarf einer neuerlichen Vor- 
lage für den gegenwärtigen Landtag. Da nun dieſer 
Gegenſtand zu den wichtigſten und nothwendigſten gehört, 
welche die Aufgabe der künftigen Geſetzgebung bilden, ſo 
erlauben ſich die Unterzeichneten, die königliche Staats⸗ 


regierung darüber zu befragen, ob ſie dem gegenwärtig 


verſammelten Landtage den erwähnten Wahlgeſetz-Entwurf 
demnächſt wiederholt in Vorlage zu bringen gedenke.“ 

Miniſter von Pfeufer antwortete ſofort, daß er noch 
nicht Zeit gefunden habe, den Entwurf zu prüfen und 
Sa nicht in der Lage ſei eine bindende Antwort zu ger 
en. 

Nachdem die Tagesordnung erſchöpft war, gab es 
noch ein kleines Nachſpiel, das leicht größere Folgen hätte 
haben können, wenn nicht der Präſident ſofort die Sit⸗ 
ung geſchloſſen hätte. Die patriotiſche Partei, welche es 
für nothwendig erachtet hatte, in demonſtrativer Weiſe 
ihre Einmüthigkeit in der katholiſchen Frage zu zeigen, 
hatte aus der Interpellation, die jüngſt die Abgeordneten 
Herz und Genoſſen eingebracht hatten, Veranlaſſung ge⸗ 
nommen einen Proteſt gegen dieſelbe auszuarbeiten. Der 
Abg. Sedelmaier verlas ihn heute. In dem Schriftſtücke 
wurde vorzüglich gegen die Art und Weiſe, in welcher 
die Herz'ſche Interpellation motivirt war, gegen die Un⸗ 
richtigkeit der dort vorgeführten Gründe, gegen die Ver⸗ 
letzung der ſchuldigen Ehrfurcht gegen den Papſt und die 
Die liberale 
Partei, voran der ſtreitbare Dr. Völk, erklärte ſofort, daß 
hiermit die Geſchäftsordnung umgangen worden ſei, in⸗ 
dem dieſe die Diskuſſion einer Juterpellation verbiete. 
Es drohte ein Tumult zu entſtehen; von Satz zu Satz 
ſtieg die gegenſeitige Erbitterung und Aufregung; ſchon 
verlangten mehrere Redner ſtürmiſch das Wort, da ſchloß 
der Präſident die Sitzung und ſchnitt ſo für heute jeder 
weiteren Debatte die Gelegenheit ab. 

— Wie verlautet, wird der Landeag ſchon am nächſten 
Sonnabend, den 14. Oktober vertagt werden, weil die 
Regierung den Abgeordneten, welche zugleich Mitglieder 
des Peichstages find, Gelegenheit geben will, noch recht⸗ 
Ba zu dem Beginn der Reichstagsverhandlungen einzu 
treffen. 

Straßburg, 11 October. Von den Entſchädigungs. 
geldern waren bis zum 30. September bereits 7,696,246 
Frances zur Auszahlung gekommen. Seitdem ſind weitere 
2 Millionen gezahlt worden, indem mit Aushändigung 
der zweiten Rate, im Betrage von 8 der Totalſumme, 
begonnen wurde. Verſchiedener Schwierigkeiten wegen, 
welche hauptſächlich darin beſtehen, daß die meiſten For⸗ 
derungen in kleinen Beträgen beſtehen, geht aber die Ab⸗ 
wickelung nur langſam vor ſich, ſo daß täglich kaum 200 
Zahlungen möglich ſind. — Auch den Bürgern von Fröſch⸗ 
weiler werden im Laufe dieſer Woche ungefähr 80,000 
Fr. als Vergütung für Beſchießungsſchäden ausgezahlt. 
Es hat zwar die Abschätzung durch die gerichtliche Com⸗ 


miſſion noch nicht ſtattgefunden, um aber die nöthigen 
Reparaturen noch vor Ausbruch des Winters herſtellen 
zu können, war es dringend nöthig, dieſe Abſchlagszahlung 
ſofort zu gewähren. Uebrigens ſoll die Abſchätzungseom⸗ 
miſſion Ende der nächſten Woche in Fröſchweiler zuſam⸗ 
mentreten. 


Ausland. 


Oeſterreich. Nachdem kein Zweifel mehr darüber 
erlaubt ift, daß die ezechiſche Agitation, welche nicht blos 
auf den vollſtändigen Umſturz der öſterreichiſchen Ver⸗ 
faſſung, ſondern auch gegen das Deutſchthum überhaupt, 
welche auch indirekt gegen das deutſche Reich gerichtet iſt, 
von dem Grafen Hohenwart entſchieden gefördert wird, 
kann der Rücktritt des Grafen Beuſt von der Leitung 
der auswärtigen Politik nur noch eine Frage der Zeit ſein. 

Deutſchland hat allerdings kein Recht, ſich in die 
inneren Angelegenheiten der öͤſterreichiſch⸗ungariſchen Mo⸗ 
narchie einzumiſchen, die Oeſterreicher mogen ſich eine 
Staatsform geben, welche ſie wollen, uns kümmert das 
nicht; wenn aber alle Thatſachen darauf hinweiſen, daß 
die innere Politik der zisleithaniſchen Regierung haupt⸗ 
ſächlich den Zweck verfolgt, die deutſchen Nationalintereſ⸗ 
ſen zu ſchädigen, ſo muß zwiſchen den Beziehungen der 
beiden mitteleuropäiſchen Reiche eine Erkältung eintreten, 
die vielleicht in nicht zu ferner Zeit einem offenen Bruche 
Platz machen könnte. Man kann nicht der Freund eines 
Feindes des Freundes Jein; die Czechen find aber per⸗ 
manente Feinde der Deutſchen. 

Bekanntlich hatte der vornehmſte Führer der Czechen, 
Rieger, im vorigen Jahre vor Ausbruch des deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Krieges dem Kaiſer Napoleon ein Memorandum 
übergeben, in welchem dieſer aufgefordert wird, für die 
Verwirklichung der czechiſchen Plane thätig zu ſein; jetzt 
nun, nachdem Frankreich in dem Kampfe gegen Deutſch⸗ 
land unterlegen, fol Oeſterreich ſeine ganze Kraft ein« 
ſetzen für die „Macht und Größe der cz chiſchen Nation“. 
Die Czechen — ſagt Rieger, der Vertraute des Grafen 
Hohenwart — ſtehen vor einer That, welche die völlige 
Amgeſtaltung ganz Mittel-Europa's beſtimmen dürfte. 
So komiſch es nun auch den Meiſten erſcheinen mag, daß 
die Czechen ſich als einen Faktor in der hohen Politik 
betrachten, ſo ſind ſie doch immerhin zahlreich genug, um 
eine ſolche Verwirrung in den öſterreichiſchen Verhältniſ⸗ 
ſen anzufachen und zu unterhalten, daß daraus ein Kon⸗ 
flikt entſtehen könnte, welcher allerdings auf die Geſtal⸗ 
tung der mitteleuropäiſchen Machtverhältniſſe von bedeu⸗ 
tendem Einfluß ſein müßte. Dieſe Geſtaltung wird 


ſelbſtverſtändlich den czechiſchen Planen keinen Vorſchub 


leiſten. 

„Die ezechiſche Nation lebt und wird leben,“ betont 
Rieger, gewiß, Niemand wird ſie bedrücken wollen; aber 
wenn die Czechen glauben, auf Koſten der deutſchen In⸗ 
tereſſen leben zu können, ſo ſind ſie gewaltig im Irrthum. 
Die deutſchen Nationalintereſſen ſchädigen zu wollen, die⸗ 
ſes Unternehmen muß verhängnißvoll werden für diejeni⸗ 
gen, welche den Verſuch dazu machen. 

Graf Hohenwart und die Czechen werden zunächſt 
in allen ihren Unternehmungen reüſſiren, ſie werden die 
Zweidrittels majotrität in dem Reichsrathe erlangen und 
die Deutſchen werden aus der Nationalvertretung gedrängt 
werden. Auch Graf Beuſt wird fallen und Hohenwart 
unbedingte Vollmacht erhalten. 


Frankreich. Paris, 11. Oktober. Ueber die Ber- 
handlungen mit Deutſchland wird der „Independance“ 
aus anſcheinend zuverläſſiger Quelle gemeldet: „Die Res 
gierung hat bereits mehrere Depeſchen von Herrn Pouyer⸗ 
Quertier erhalten. Die erſte tbeilt mit, daß Fürſt Bis⸗ 
marck Herrn Thiers und ſeinen Miniſtern alle ſeine Wünſche 
für die Dauer einer Regierung kundgiebt, deren Geſchick⸗— 
lichkeit und Vaterlandsliebe auf die Achtung von ganz 
Europa Anſpruch habe. Dieſe erſte Mittheilung hat nicht, 
wie man glauven möchte, den Werth eines banalen Kompli⸗ 
ments. Die äußerſt freundlichen Ausdrücke, deren ſich 
Fürſt Bismarck bedient hat, zeigen an, daß entgegen den 
Anſichten der Bonapartiſten und der reaktionären Frak⸗ 
tionen, die Herrn Thiers zu ſtürzen ſich bemühen, die 
gegenwärtige Regierung immerhin, ſelbſt in Deutſchland 
nach Verdienſt geſchäßt wird. Im feiner zweiten Depeſche 
benachrichtigt Herr Pouher⸗Quertier den Miniſterrath, daß 
der Vertrag in zwei Theile zerfallen werde, in einen Zoll⸗ 
vertrag und einen finanziellen. Dieſe Beſtimmung iſt in 
Folge der Bemerkung des Kanzlers getroffen worden, daß 
der Zollvertrag dem deutſchen Reichstage vorgelegt werden 
müſſe. Das Berliner Kabinet willigt in die Abkürzung 
der ausnahmsweiſen Zollbegünſtigungen um 6 Monate, 
wideiſetzt ſich aber jeder Reziprozität. Was den finanziellen 
Vertrag betrifft, ſo forderte geſtern noch die preußiſche Re⸗ 
gierung, daß die Tratten ſofort discontirfähig fein ſollen, 
indem ſie zugleich auf das beſtimmteſte verſprach, ſie nur 
zu negoziiren, wenn die gegenwärtige Regierung zu 
beſtehen aufhören ſollte. Wenn Herr Thiers die Bedin⸗ 
gungen annähme, jo würde er damit Herr der National» 
verſammlung ſein; aber er weigerte ſich deſſen. Dieſer 
Weigerung gegenüber hat Fürſt Bismarck auf die ſofort 
eslomptirbaren Tratten verzichtet; er hat jedoch die Zah⸗ 
lung von 30 Millionen in vierzehntägigen Terminen bis 
zum 1. Mai 1872 verlangt. Man zweifelt nicht, daß die 
Verſailler Regierung darauf eingehen u. damit die Anlegen« 
heit zum Abſchuß gebracht werden wird.“ 

Aus Verſailles meldet man: Herr Vietor Lefranc 
wird auf ſeinem Poſten als Miniſter des Handels und 


des Ackerbaus bleiben. — Die Unterſuchung über . 


nerale und ſonſtigen Offiziere, welche im letzten £ 
eine Kapitulation unterzeichnet haben, ſollte geftern 1 
Verſailles beginnen; dieſe erſte Sitzung mußte aber webe 
des Ausbleibens mehrerer von den greiſen Mitglieder 
dieſer Kommiſſion (der jüngſte General d Aulemee 
d'Erville zählt 66 Jahre) auf einen ſpäteren Termin, 15 
ſchoben werden. — Das vierte Kriegsgericht verurthel 

geſtern den Geranten des „Siecle“, Herr Filliat, wege 


Veröffentlichung eines feindſelig entſtellten Berichts 1 % 


eine frühere Verhandlung dieſes Militärgerichtshofes unter 
Zulaſſung mildernder Umſtände zu einer Geldſtrafe vo 
1000 Fres. in 
Italien. Die „Perſeveranza“ iſt hödit unzufti 
den mit der Maßregel der Regicrung, in Folge Ri 
den Profeſſoren der römiſchen Univerfität der Eid auf 2 
Verfaſſung abgefordert worden iſt. Dieſer Schritt 5 
nur dazu dienen, den Lehrkörper jenes Inſtituts zu ſchw 
chen und der Filiale, welcher der Papſt im Vatican ein 
Zufluchtsſtätte eröffnet hat, neue Hräſte zuzuführen. 

den Landesgeſetzen kann der Papft kaum gehindert ur 
den, ſich in feinem Palaſte eine eigene Hochſchule zu ver 
ten. Mittlerweile haben von 36 Profeſſoren 17 den 6 
geleiſtet, 3 ſich durch ihre Abweſenheit entſchuldigt, 1 
näheren Aufſchluß gebeten und 1 Profeſſor, Tancioli 
das Anſinnen in aller Form zurückgewieſen. Diejeniget) 
weiche ſich der Forderung nicht fügen wollen, haben 55 
Abſicht, nicht ſelbſt ihre Entlaſſung einzureichen, ſondern 
fn warten, ob und bis die Regierung die Abſetzung 5 


ügt. 

Aus Rom, 6. Oktober, wird dem „N. Wiener Abend‘ 
blatt“ geſchrieben: „Graf von Tauffkirchen fol ber 
Cardinal Antonelli ein Schreiben des Miniſterpräſiden, 
Grafen Hegnenberg⸗Dux überreicht haben, welches die A 
berufung des päpſtlichen Nuncius am baheriſchen pi 
Migr. Meglia’s, fordert. Autonelli jol dem Geſandug 
geantwortet haben, die bayeriſche Regierung komme 
dieſem Verlangen Seiner Heiligkeit dem Papſte zuvol, 


welcher an ſich zum Abbruche der diplomatiſchen Beziehul g 


gen mit Bayern eutſchloſſen ſei.“ 
Rußland. 0 
Kreiſes Odeſſa haben in ihrer letzten Verſammlung fh 
eingehend die Frage der Einführung des obligatotiſche 
Schulunterrichts discutirt und ſich faſt einſtimmig da 
entſchieden. Da die Sache jedoch von über die eng 


Sphäre der Kreisverwaltung hinausreichender wichtige" f 


ift, jo wurde die Beſchlußfaſſung über eine deshalb A 
die Regierung zu richtende Petition bis zur nächſten 
ſammlung vertagt. 
werden immer häufiger Stimmen laut, welche der 
führung des obligatoriſchen Schulunterrichts dringend d 
Wort reden. Das Vorgehen der odeſſaer Kreisberſamm 
lung in dieſer Angelegenheit wird daher von den meiſten 
Blättern ſehr beifällig aufgenommen. 

Mexiko. Vera⸗Cruz, 28. Auguſt. Auguſt . 
zu Ende, und mit dieſem Monat ſchließen auch die Wah 
acte für die höheren Beamten der einzelnen Staaten a 
Am 27. war für den Staat von Vera⸗Cruz die 


des Gouverneurs, des hoͤchſten Gerichtshofes, Präſidenten N 


des Congreſſes u. ſ. w., und in den Städten und Sl 
chen herrſchte eine ſolche Agitation, daß es ohne Han 
an vielen Orten nicht abgegangen fein wird. Man mil 
fragen: Wer find denn dieſe Agitatoren? Streitet m 
unter den Tüchtigen, den Tüchtigſten an die Spitze 1 
bringen? Das iſt Nebenſache, an welche der ruhige 
liſter, der Kaufmann, der Induſtrielle, der Landbau 
etwa denkt. Die Schreier ſind die Advocaten uf 
die endloſe Zucht der Schreiben, hier Tinterillos (o 
Deutſch Dintenfäßchen) genannt, welche hoffen, bei de 
neuen Dynaſten ein Pöſtchen zu erſchnappen als Seck, 
täre, Regiſtratoren, Kaſſirer, Erheber u. ſ. w. Diele wel, 
ben für den Candidaten, von dem fie Begünftigung, 


„ ˙ 1 — r 


Warſchau, 9. Oct. Die Landſtände des 


er 
Auch in der ruſſiſchen Togesvaſl, 
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warten, überreden den Handwerker in ſeiner Werkſtetl“ 


dr 
jele 
des 
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gewinnen den Indier mit einigen Schnäpfen und 
gen ſich endlich an die Wahltiſche, um möglichſt v 
falſche Wahlzettel einzuſchmuggeln. Ueber die Wahl 
Präſidenten ſchwebt noch Dunkel, da erſt der Gong! 
der ſich am 18. September verſammelt, das Serutinge, 
vornimmt. Die Partei von Juarez hat es nicht an 15 
mübungen fehlen laſſen, per fas et nefas die Stimmen, 
mehrheit zu gewinnen, und man hält es für wahrſchel 

lich, daß ſie ihren Zweck erreicht. 


Provinzielles. 


Danzig. Marine. S. M. S. „Niobe? iſt am 8 
d. Mte. von Vigo nach Cadix in See gegangen, und a, 
M. S. „Undine“ am ſelbigen Tage in Liſſabon eien, 
troffen. An Bord Alles wohl. Ein Seebafen bei 115 
den, tief genug, um eigentliche Frachtdampfer mit vonn 
Ladung aufzunehmen, gilt ſeitens des Handelsminiſten n 
als beſchloſſene Sache. Man will nur erft vor der pre 
führung noch die Wirkung der fhon vorgenommenen 15 
waſſer Correction abwarten, um weder zu viel no 
wenig zu thun. Die Commune Danzig hat aus dier 
letzten Feldzuge 41 Wittwen reſp. Mütter gefallener Ken, 
zu unterftügen. Geſtern wurde der Director des MA 
Gymnaſiums, Herr Dr. Cauer durch Herrn Bürzerm 1. 
Dr. Ling, im Beiſein der Magiſtratsmitglieder, Lebrer en 
Schüler in fein neues Amt eingeführt. Den feierlich 
Act leitete Geſang ein und ſchloß denſelben. 


» 


N 


lurzlich 


Verſchieden es. 

Die „Trib.“ erzählt folgende Geſchichte, welche 
einem Landwehrmann paſſirte. Der Weg führt 
den noch an den Folgen einer Verwundung Leidenden 


— 


bor dem neuen Rathhaus vorbei, ein Kellner des Wein 


lelers kommt auf ihn zu und fordert ihn auf, mit ihm 
mzutteten. Hier reicht ibm einer der Gäſte, den ein 
brächtiger Vollbart ſchmückte, einen Thaler mit dem Bes 
merken, es ſei der Ertrag ſeiner Bartſpitzen. Er erkun⸗ 
digte ſich eingehend nach den Verhältniſſen des heimge⸗ 
tten Kriegers und fuhr dann fort, ſeine Freunde hät⸗ 
ten behauptet, daß er wohl nicht im Stande ſei, ſich auch 
nur von einem Theile ſeines Bartes zu trennen, er habe 
le Spitzen für einen Thaler hingegeben, der dem erſten 
des Weges kommenden Verwundeten zufließen ſollte, er 
ei aber jetzt bereit, ſeinen ganzen Bart zu opfern, um 
em Laudwehrmann, der wie er ja ſähe, der Hülfe ber 
ürftig ſei, eine grötere Unterftügung zu verſchaffen. — 
er Bart wurde wirklich abgeschnitten und büſchelweiſe 
an die Freunde des Pattioten verauctionirt. Der Land⸗ 
ehrmann aber ging mit wohlgefüllter Börſe heim. 
. Während des Waffeuſtillſtandes forderte 
ekanntlich Gambetta die kommandirenden Generale zum 
ericht auf, ob man den Krieg fortſetzen könne oder nicht. 
danzy vertrat damals die erſtere Alternative, Faidherbe 
ie letztere. Das auch jetzt noch vielfach intereſſante Ges 
ichtspunkte bietende Gutachten des Letzteren, welcher da⸗ 
mals bekanntlich die Nordarmee befehligte, lautet: 
„Lille, 5. Februar 1871. 
t Herr Miniſter! Die militäriſchen Kräfte der Depar⸗ 
ments du Nord und du Pas de Calais beſtehen aus: 
) einer aktiven Armee (22. und 23. Armeekorps) in der 
Momentanen Stärke von 25,000 Mann, Ys Linie, ½ 
2 obilgarde, / Mobiliſirte, mit 16 guten Feldbatterien; 
j den Garnitonen von 15 feſten Plätzen, zuſammenge⸗ 
eh aus Mobilifirten, Infanterie und Artillerie in der 
ungefähren Stärke von 55,000 Mann, bewaffnet mit 
Dledenladern und aus etwa 20,000 Nationalgarden. 
ieſe 15 Plätze würden zur guten Vertheidigung 80,000 
ann beanſpruchen. ö 
f Beginnt der Krieg nach Beendigung des Waffenſtill⸗ 
. ſo werden die Preußen vorausſichtlich 80 — 
N ‚000 Mann nach Norden ſchicken, welchen die, vor 
80 disponibel gewordenen bedeutenden Belagerungs⸗ 
dans zu Gebot ſtehen. So ſtarken Kräften gegenüber 
m die Nordarmee das Feld nicht behaupten, ſie wird 
d in die feſten Plätze vertheilen, deren Garniſonen 
ann auf genügende Höhe gebracht ſind. 5 
Um den Krieg raſch zu führen, theilen ſich wohl 


0 preußischen Streitkräfte in 2 Armeen zu 40 — 50,000 


Senn. Die eine wird die Eroberung der Gruppe von 
er dlätzen verſuchen, deren Einwohner heute noch in ih⸗ 
u ehrzapl ein germaniſches Idiom ſprechen: Boulogne, 
die ais, Gravelineß, St. Omer, Bergued, Dünkirchen, 
rag andere den Beſitz der reichen Städte des Oſtens: Ar⸗ 
Nag Douai, Lille, Cambrai, Valenciennes erſtreben. 
2b ihrem Syſtem werden die Preußen dieſe Städte 


5 bombardiren, nach 5—6 Tagen, nachdem ein Theil der 


a 
Bing 


1 


fer niedergebrannt ift, wollen die Einwohner kapitu⸗ 


Die Fabriken, deren große Gebäude am 
bed erponirt und die Maſchinen und Waaren von 
eutemdem Werth euthalten, find zunächſt bedroht. 
detz Folglich wird der Geſammtwiderftand der Städte 
Ditens der beiden Departements nicht länger als eis 
905 Monat dauern, die Preußen können in dieſem Land 
benen, der Eisenbahnen und trefflichen Straßen mit 
Material von Stadt zu Stadt ziehen. Die Gruppe 
und eepläge kann mit Hülfe der Ueberſchwemmungen 
er des Schutzes, den die Nähe des Meeres giebt, län⸗ 
vielleicht bis zu 6 Wochen, widerſteden. 
zu „„Wenn, anſtatt ſich nach mehrtägigem Bombardemenz 
ae eben, die Bevölkerungen zum äußerſten Widerſtand 
Si oloffen, die Preußen nach dem Niederbrennen der 
de ‚ler zur Belagerung der Feſtungswerke nöthigen wer⸗ 
Rip ſo glaube ich, daß trotz der ſtarken Artillerie die 
zur erſtandszeit verdoppelt und wenigſtens 2½7 Monate 
Bei roberung der ganzen Gegend nöthig ſein würden. 
e dieſer Annabme iſt es gewiß, daß der Feind mehr 
teich, Lenleben einbüßt, aber auch ſicher, daß er das 
de Land unbarmherziger ausplündert. 
eidi ch geſtehe, daß ich an die zweite Hyrotheſe (Ver⸗ 
Dedizung der Städte bis zum Aeußerſten) nicht glaube. 
wollt ommandant, der dieſen Kampf à oulrance führen 
bilen hätte für ſich: die Truppen, einen Theil der Mo⸗ 
leicht und die nichts beſitzende Klaſſe, deren Patriotismus 
Nali zu erregen iſt; gegen ſich die ganze Bourgeoiſie, die 
onalgarden und ganz gewiß die Mobiliſirten. 
fort ird jedoch nach dem, was ich dargelegt, der Krieg 
ben deſebt, fo dürfte es gut Sein, um den Welten und Sü⸗ 
unte deren militäriſche Hülfsmittel ich nicht kenne, zu 
an fügen, aus der Region des Nordens etwa zehn 
Ni, rien unferer guten, kriegsgeübten und den Preußen 
erſtand zu leiſten gewohnten Artillerie zu entrehmen. 
könnte ſelbſt 68000 Manu der aetiven Armee 
hola; erziehen, natürlich wäre aber dann die Energie und 
did die Vertheidigungsdauer der feſten Plätze durch 


Minen fernung dieſes guten Elements um Vieles ver⸗ 


weiſten 


i 
dem 


Der General en chef der Armee des Nordens. 


N Su L. Faidherbe. 
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Locales. 
. Naturwiſſenſchaftliches. An der Seitens der ſchwediſchen 
ung nach Grönland ausgeſchickten Expedition zur Ab⸗ 


— 


holung mehrerer Eiſenmeteore hatte ſich auch die däniſche Re⸗ 
gierung durch Deputirung eines Naturforſchers gegen das 
Verſprechen der Abgabe des dritten Theils des Fundes bethei— 
ligt. Nachdem die ſchwediſchen Schiffe auf der Rückreiſe von 
Grönland nun in den Hafen v. Kopenhagen eingelaufen, trat, wie 
dem „H. C. berichtet wird, eine von den Regierungen beider 
Länder beſchickte Commiſſion zuſammen, um über die Verthei⸗ 
lung zu berathen; die letztere iſt jetzt in der Weiſe erfolgt, daß 
von den drei größeren Meteoriten im Gewicht von reſp. 49,600, 
20,000 und 10,000 Pfund, Dänemark den mittleren von 20,000 
Pfund und außerdem einige kleine Stücke von zuſammen 450 
Pfund erhält. Dieſe Eiſenmaſſen bieten ſchon dadurch ein 
erhebliches Intereſſe, daß ſie an Schwere alle bisher gefun⸗ 
denen bedeutend übertreffen, außerdem ſollen aber die von der 
Expedition an Ort und Stelle angeſtellten Forſchungen wichtige 
Aufſchlüſſe zur Kunde der Meteorite im Allgemeinen liefern. 

— Wiſſenſchaftlichts aus Indien. Man wird ſich noch an 
den in Sanskrit geſchriebenen Bericht eines preußiſchen Huſaren⸗ 
Lieutenants über die Schlacht bei Sedan erinnern. Engliſche 
Blätter haben jenen Bericht abgedruckt, und ſo iſt die Kunde 
davon bis an die Ufer des Ganges gedrungen. Das indiſche 
Blatt „Hur ulabfär“ (Licht vor Augen) hat nun darin eine 
Erklärung für die wunderbaren Siege Deutſchlands gefunden; 
es vermutbet, die deutſchen Krieger, bewandert in den orien⸗ 
taliſchen Sprachen, hätten aus dem Adharman, dem vierten 
Buche des Vedas, die magiſchen Sprüche zur Beſiegung des 
Feindes erlernt, und es ſtellt ſich den Kaiſer Wilhelm 1. bei 
Sedan vor in der Geſtalt jenes mythiſchen Inderkönigs, der in 
der Mitte der Schlachten eine Lotusblume in der Hand hält. 
Der Redakteur des „Lichts der Augen“ fordert nun die Fran⸗ 
zoſen auf, die Waffen für ihre Rache im fleißigen Studium 
der „Puranas“ und der „Sutras' zu ſuchen. 

— Ciſenbahn. Die Inbetriebſetzung der Eiſenbahnſtrecke 
Thorn⸗, reſp. Mocker-Jablonowo ſteht nach unſerem Bericht 
über die Handelskammerſitzung vom 9. d. Mts. für den näch⸗ 
ſten Monat in Ausſicht und eine bedingungsweiſe praktikable 
Verbindung des in der Nähe der großen Mocker belegenen 
Bahnhofs mit der Stadt iſt dankenswerther Weiſe von der 
Königl. Bahnbau⸗Verwaltung in Angriff genommen und wohl 
auch zu rechter Zeit fertig hergeſtellt. — Dieſer chauſſirte 
Weg führt von der Leibitſcher Chauſſee, da wo dieſe in ihrer 
Richtung neben dem Feſtungs⸗Glacis herlaufend die erſte Bie⸗ 
gung abwendend nach rechts macht, erſt auf kurzer Strecke 
rechts neben der proviſoriſchen Bahn, dann ſie überſchreitend 
links neben derſelben, ſtets unmittelbar an ihrer Seite bleibend, 
zum Bahnhofe hin. — Zahlreiche Vorſtellungen u maßgebende 
Urtheile vieler Intereſſenten, namentlich aber der bieligen 
Rollfuhruuternehmer u. Spediteure beklagen die Anlage dieſes 
Weges ſeiner lokalen Unzweckmäßigkeit wegen entſchieden und 
führen folgende Gründe an: 

1. Die enge, winklige Paſſage durch das Jakobsthor und 
namentlich die ſteile Auffahrt in dieſem ſelbſt für nach der 
Stadt und dem jenſeitigen Bahnhofe zu befördernde Laſten. — 
An eine Benutzung der Ufer⸗Chauſſee aber kann der überaus 
ſteilen Appareille wegen garnicht gedacht werden und es bliebe 
ſomit nur die ganz ungeeignete Paſſage durch das Jakobsthor 
und die Stadt. 

2. Wird das Bedenken ausgeſprochen, ob die nur 16 Fuß 


breite Chauſſee⸗Anlage dem Laften-, Perſonen⸗ und Viehtrans⸗ 


porten⸗Verkehr zweckmäßig entſprechen könne. 

3. Daß das Terrain nach beiden Richtungen ein ſtrecken⸗ 
weis ſteigendes und für den Fuhrenverkehr überaus ungün⸗ 
ſtiges ſei. 

4. Daß es dem Droſchkenfuhrunternehmer erklärtermaßen 
nicht beikommen könne, dieſe Tour für die Dirigirung der 
Droſchken zu wählen, da leichte Fuhrwerke in dem häufigen 
Gedränge der knappen Paſſage zu oft Schaden nehmen würden. 

Die Handelskammer hat nunmehr unter Aneignung dieſer 
die unzwecknäßige Wahl des Terrains für jene Weg-Anlage 
entſchieden darthuenden Gründe ſowohl bei der Kreis- als der 
ſtädtiſchen Verwaltung Schritte gethan um fie zu veranlaffen, 
des Baldigſten die Anlage einer güuſtigeren Verbindung in 
Betracht zu ziehen und dazu namentlich als nächſte Aufgabe 
die Anlage eines breiten chauſſirten Weges von der Liſſomitzer 
Chauſſee, entweder von dem Grundſtücke des Herrn Wieſer, 
oder unter Benutzung des Weges, der bei den Herren Born & 
Schütze nach der großen Mocker führt, durch dieſe dann hindurch 
bis hinter das Karpinski'ſche Grundſtück und rechts abbiegend 
weiter auf dem Feldplane deſſelben nach dem Bahnhofe ſelbſt 
bezeichnet. In beiden Fällen beträgt die Länge der Strecke 
gleichmäßig circa 300 Ruthen (½ Meile). Für alle aus dem 
nördlich und nordweſtlich gelegenen Theile des Kreiſes kommen⸗ 
den Gütertransporte muß die Verbindung der Liſſomitzer 
Chauſſee, als künftige Hauptverkehrsader in demſelben, dem 
Bahnhofe durch einen benutzbaren und zweckmäßigen Weg ſchon 
an und für ſich jenem näher gebracht werden. 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 

— Der Vorfall, welcher zur militäriſchen Verhaftung eines 
Poſtillons im Dienfte geführt hat, wird von einem Augen= 
zeugen folgendermaßen geſchildert: der Poſtillon, ein durchaus 
ordentlicher und ruhiger Mann ſei mit einem 6fit gen Poſt⸗ 
wagen, von Paſſagiren beſetzt, über die Pontonbrücke gefahren; 
der Wagen iſt mit 3 Pferden beſpannt, von denen eines vor 
der Auffahrt auf die Brücke abgeſpannt wird. Seiner Inſtruk⸗ 
tion gemäß habe der Poſtillon wie bisher immer, nachdem er 
die Brücke verlaſſen, ſtillgehalten, um das dritte Pferd 
wieder anzuſträngen, da der ſchwere mit Perſonen beſetzte Wa⸗ 
gen von 2 Pferden nur mit der größten Anſtrengung die 
Rampe hinauffahren könne; der Herr Kommandant, der dies 
mit angeſeben, habe dem Poſtillon nunmehr befohlen, erſt hin⸗ 
auf zu fahren und dann erſt das dritte Pferd wieder anzuſträn⸗ 
gen, der Poſtillon habe ſich auf ſeine Inſtruktion und auf die 


Schwierigkeit, mit 2 Pferden die Rampe hinaufzufahren beru⸗ 
fen und ſich geweigert der Anordnung des genannten Herrn 
Folge zu leiſten; er habe das Pferd angeſträngt und ſich auf 
den Wagen geſetzt. Hieauf habe der Herr Kommandant 2 Mann 
Pioniere commandirt, welche den Poſtillon gezwungen bätten 
den Kutſcherſitz zu verlaſſen, ein Pionier habe den Sitz müſſen 
beſteigen 
Pionier ſei auf dem Wege dahin an einen Prellſtein gefahren, 
habe den Wagen beſchädigt und ſo die Paſſagiere in Gefahr 
gebracht; der Poſtillon ſei dann mit 2 Mann Wache nach dem 
Poſtamt transportirt worden. Hat der Poſtillon wirklich ein 


und den Wagen nach dem Poſtamt fahren, der 


Verbrechen begangen, das die ſofortige Verhaftung deſſelben 25 


während Ausübung ſeines Dienſtes rechtfertigt?? 


För ſen⸗Berich! 


Berlin, den 13. Oktober er. 


Fonds: Schluß fett 
Ruſſ. Banknoten W R 82!/8 
Warſchauns Tage. 
Poln. Pfandbriefe 4% . 71/0 
Weſtpreuß. do. 40% 89 
Poſener do. neue 4% 90 V• 
Amerikaner. ff SEN a SSR BE 
Oeſterr. Banknoten 40 . 684% 
Italiener. 3 579/4 

Weizen: 

Detbr. 83 
Roggen feſt. 
ee 57 
Oetbr.⸗Novbr. 578/ 
Novbr.⸗Dezbr.. 57/8 
April⸗Mai 3 ER 
Nie Oct p... 
pro Novbr. Dezbr. 27 ½ 
Spiritus lebhaft. 
ID re . 23. —. 
Oetbr.⸗Novbr. 22. 20. 
April⸗Mai. 21. — 


Getreide⸗Markt. 
Thorn, den 14. October. (Georg Hirſchfeld.) N 
Wetter: regneriſch. Mittags 12 Uhr 4 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr. Preiſe feſt. 


Weizen bunt 126—130 Pfd. 72—74 Thlr., bellbunt 126-130 


Tid. 78—80 Thlr., hochbunt 126-132 Pfd. 80 — 83 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 


Rogge n, friiher, höher 122125 Pfd. 48--50 Thlr. pro 2000 Pfd. 


Erbſen, Futterwaare 46—48 Thlr., Kochwaare 52—54 Thlr. 1 


pro 2250 Pfd. 
Spiritus pro 100 Ort, 21-22 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 82¼ùß, der Rubel 27½ Sgr. 


Danzig, den 13 October. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt unverändert. Zu notiren: für ordinär und 
bunt 120—123 Pfd. von 67—72 Thlr, roth 126-132 Pfd. 
von 74-79 Thlr., hell⸗ und hochbunt und glafig 125—132 
Pfd. von 78—83 Thlr, weiß 126 132 Pfd. von 80-84 Thlr. 
pro 2000 Pfd. 

Roggen friiher höher, 120—125 Pfd. von 52 — 54½ Thlr. 
pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine nach Qualtät 103 — 105 Pfd. von 48½ —49½ 
Thlr., große nach Qualität 108 — 113 Pfd. von 51 — 53½ 
Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität 49½—51 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität von 37— 39 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus 20 Thlr. pro 8000 % Tr. bez. 

Stettin, den 13. October., Nachmittags 1 Uhr. 


Weizen, loco 67-82, per Oktober 81, pr. Oetober-November 


81. per Frühjahr 819/. 

Roggen, loco 54—57, per October und October-Novem⸗ 
ber 56 ½, per Frühjahr 57. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 29¼ Br., per Oktober 100 
Kilogr. 28%, per April⸗Mai 100 Kilogramm 27½. 

Spiritus, loco 23Ys, per October 23, per Frühjahr 20%. 


Preis⸗Courant 


der Mühlen - Adminiftration zu Promberg 
vom 13. October 1871. 


5 1 j Unverſteuert, 
Benennung der Fabrikate. | pr. 100 Bf" | pr 100 Un 
Weizen Mehl No. 1 3 1 2 55 15 ef 
m 7 7 3 5 5 20 — 61211 — 
77 7 71 Bin a de 4 • . T 
utter⸗ Mehl 12 
Eo . 1 12 u 1 12 Be 
Roggen⸗Mehl No. 1. 4448420 
17 77 77 3 ain 
7 u 23 a) Nie 2116 — 1 — 
Gemengt- Mehl (hausbacken) 3 22 — 35 
Schreck 6 3 29 — 
untek⸗ Mell, | _ 1 are 
feie :: 120 20 
Graupe N ee 
" " 3 5 a — 241 — 1 
5 1 na 9555 5 2 61101 — 6123| — 
5 e 
1 U TREE 
61 Rey 188 4 134 — 
ie 0 * 8 RR u“ „ 
Koch Mehl . N FEAT 
ES ll 2120 — — — — 
Jutter⸗Mehl. 22222 — 
— — —a—— . —5r-ö . —Ä—2ͤ—[j„⸗¶.ßySꝛ⁵“Ʒ 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 14. October. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 6 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 9 Zoll. 


Jun u 
ur * 
* 7 
In * 
6 P, 
* * 
1 


Vom 1. October d. J. ab wohne ih 


4 nfera a Wir verkaufen von hente ab: N ; 

8 ; 5 im Hauſe des Herrn Färbereibeſizer? 
Nauouthwendige Subhaſtation. Seile e 567% ER König, Altſiadt No. 57. 
= Das den Johann Karlewetrichen Dopp. Branntweine / Ankre 1, 7 6, Pancke, ZJuftigMatb- 
\ Eheleuten gehörige, in Colmſee belegene, en detail: Turnverein: Montag 8 Uhr Abvs. 


im Hypothekenbuche sub. Nro. 173 ver⸗ 
zeichnete Wohnhaus in Abbau Culmſee 


Spiritus: Kornus:  Dopv.Branntweine: 


Stadttheater in Thorn. 


mit Gemüſe und Baumgarten, Stall und | 1 Quart 7 Sgr. 6 Pf. 1 Quart 4 Sgr. 6 Pf. 1 Quart 7 Sgr. — Pf. Sonntag, den 15. October 1871. 
Scheune, Acker- und Weideland ſoll ED, . NT re BET ERBE PIIET, EHEN, : 2 
| am 13. December cr, % ERTL Y/ dzi | 
N Vorm. 11 Uhr, 7 * 17% 1 Ya EL) 9 * Us * 1 „ ae N I. | 
Thorn, den 14. October 1871. | 


an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 6, im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 


S. Blum. H. F. Braun. 


C. A. Guksch. Marcus Henius. 


Herm. Cohn. 


L. Dammann & Kordes. 
G. Hirschfeld. G. Kelm. 


(Die 


Luſtſpiel in 4 


Juden.) | 


Acten und 9 Bildern. 


theilung des Sn : G. A. Körner. E. Mielziner. M. H. Olzewski. Adolph Raatz. 1. Bild: Der Brand, 
am 5 a 4 U 85 F. Raczyniewski. G. Sachs. Gustav Schnoegass. Herm. Schultz. a a ee „ 
rm. 5 - . 2 n un agnat, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 5 ee A. Stentzler. W. Sultan. B. Wegner & Co. 5 Bild: Die alte Schachtel, 

2 Es beträgt das Geſammtmaaß der .. S Ä—..——— . Bild: Der Parvenu, | 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen . 8 0 6. Bild: Der Jahrmarkt in Berdiezew, | 
des Grunpitüds 14 Hekt. 89 Ar. 20 \ * 7. Bild: Der Demokrat, 

IJ heter, der Reinertrag, nach welchem \) (u 0 I. ten Le 2 N 1 U 8. Bild: Der edle Jude. 
das Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt 9. Bild: Am grünen Tiſch. 
worden 718¼1ĩ0 Thaler, Natzungswerth, für Hieſige und Auswärtige zu den günſtigſten Bedingungen. Jetzt N N 
nach welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 9060 Nummern. Anerkannt gute Auswahl der Muſikſtücke. Ein⸗ Billetverkauf bei den Herren: 
ſteuer veranlagt worden 25 Thlr. tritt täglich. Mazurkiewiez, 
Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ E F Schwartz. Bulakowski. 
0 © 


zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angeherde Nachwei⸗ 


\ Ä 


Ve GGG LG GGG GLGLLGLIGLTII 


Anfang 7 Uhr. 


ſungen können iy unſerm Geſchäftslokale, 5 Theater⸗Director. 
Bureau III., eingeſehen werden. Steinkohlen FCC 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum aus den beſten Gruben Oberſchleſiens in S iugvere in. 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, werden 


Partbien a 30, 45, 54 und 60 Tonnen. 
Stück⸗Kohlen zu 25—30 Sgr. pro Tonne, 
Würfel Kohlen zu 20—25 
Kleine Kohlen zu 12— 15 


7 * ” 


8 
W e e 
7 


Stadttheater - Keller. 


Nachdem der Singverein ſich d 


Grund der alten 


Statuten neu conftituifl 


hat, fordern wir alle Damen und Herre, 


welche zu den Zwecken des Vereins M 


wirken wollen, 


| 

| 

Milosz Sztengel, 
d 

Die | 

| 


hierdurch aufgefordert, dieſelben zur Ver | offerirt unter Zuſicherung reellſter Bedie⸗ zum Beitritt auf. 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens im | nung gegen Vorausſendung des Betrages von heute den 15. er. ab täglich Meldung geſchieht ſchriftlich bei dem Di 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. Julius Leubuscher 2 9 rigenten, Herrn Prof Dr. Hirſch, und 
Thorn, den 27 September 1871. Rattowitz. 5 Adler-Pier die Aufnahme in die Zahl der active! 
Königliches Kreis-Gericht. ä vom Faß. Mitglieder erfolgt durch Beſchluß I 
Der Subhaſtationsrichter. G. Welke. 1 nach e Theilnabm, 
5 0 = 5 N - an den Uebungen, welche ſtatt r 
des 5 ker ee Fallſucht (Krämpfe) Der Norddeutſche Dier-Couvent fung gilt. Die Uebungen nden Dient 
meiſters Stephan Szwaba iſt zur Anmel⸗ heilbar! in Thorn ne Yan Abenve ftatt, 
e 


dung der Forderungen der Konkursgläubi— 
ger nech eine zweite Friſt bis zum 1. 
November cr. einſchließlich feſigeſetzt wor⸗ 


der Zeit vom 11. Februar cr. bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt 
Forderungen iſt auf 
den 6. November cr. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kemiſſar, Herrn Kreis Richter 
Plehn im Termins zimmer No. 6 anbe⸗ 
raumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termin die ſämmtlichen Gläubiger 


angemeldeten 


Eine „Anweisung, die Fallſucht (Epi⸗ 
lepſie, Krämpfe) durch ein ſeit neun 
Jahren bewährtes nicht medizin. Uni⸗ 


ausgeber gratis⸗franco verſandt. 


Borrärhig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 

Nach den amtlichen Bekanntmachun⸗ 
gen des Königl. Polizei⸗Präſidiums in 
Berlin. 


Kriegs⸗Deveſchen 


offerirt ein vorzüaliches Bayriſch Bier 
das Seidel 1% Sgr. 


aus der bekannten Bayriſchen Bier-Braue⸗ 


der vorzüglichſt geeigneten Kräuter- u 
Pflanzenſäfte als ein probates Linde 
rungsmittel anerkannt bei Kattarh, 
Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, Verſchlei 
mung ꝛc. und werden in Original 
ſchachteln A 10 und 5 Sgr. fortwährend 
uur verkauft bei rnst Lambeck 

in Thorn. 


Vorſtand. 


— 


Vorſchuf-Verein zu Thot, 


Ri den. Die Gläubiger, welche ihre An- 15 Wer e binnen funger rei in Dt. ef e eingetragene Genoſſenſchaſt. 
en 55 1 Pi eit radikal zu en. era egeben * 
vba eh 1575 eden e u tes von Fe A. obne, Sabrikbefher, Inhaber u Een G.nerat-Berfommiung . 
N ben aufge n ieſe N 90 mehterer verdienſt- Medaillen, Diplome ꝛc. zu Des Königl. Preuß Montag, d. 16 Octbr. c., Abends 8 Uhr 
1 reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem Warendorf in weſfalen,“ welche gleichzeitig 5 es El im Schü enh 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem ge-] zahlreiche, theils amtlich conſtatirte ce A en 9 tzenhauſe. 71 

dachten Taze bei uns ſchriftlich oder zu] vers. eidlich erhäctete Attefteu. Dant- e Doctor Koch echnungel gung pro 3. Quartal 18 

Protokoll anzumelden. ſagungsſchreiben von glück ich Gebeilten CZ ER, Kräuter Bonbons Der Vorſtand. 

Der Termin zur Prüfung aller in aus allen fünf Welttheilen enthält, wird So find vermöge ihrer reich: Herm. F. Schwartz. 
auf directe Francobeſtellungen vom Her⸗ R-B haltigen Beſtandtheile A, F. W. Heins. M. Schirme: 


Ju der Buchhandlung von Ernst 


Lambeck zu h 


aben: 


4 Wand⸗Cabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße f 
Gewichte in die durch die neue Ma 
u. Gewichts Ordnung für den norddeut 5 


Bund feſtgeſtellten 


aufgefordert, welche ihre Forderungen l 5 dar pe zug 
innerhalb einer der Friſten angemeldet von Scholly Behrendt's ige Maasse und Gewichl® 
haben. 1870-71. Schuh⸗ und Stiefellager L. Fritze, Seminarlehrer. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung feiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor- 
geladen worden, nicht anfechten. Denieni⸗ 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte, Juſtiz⸗Räthe 
Dr. Meyer, Bande, Jacobſon uud der 
Rechts auwalt Schrage zu Sachwaltern 


vorgeſchlagen. 
bo n, den 27. September 1871. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
x 1. Abtheilung. IR 
Schützenhaus, 


Sonntag, d. 15. Oetober, 8 Uhr Abends 


14 Bog. ſtark, höchſt elegant cartonnirt. 
Preis uur 7 Sgr. 

Eine große Auswahl in 

Damen⸗-Paletots⸗ u. Jaquets 

empfiehlt Benno Friedländer, 

n Breiteſtraße 50. 


ganz beſonders Stoffe zu Paletots und zu 

ganzen Anzügen. Solche laſſe ich auf Wunſch 

modern, ſauber und ſchnell aufertigen. 
Benno Friedländer. 


Jeden Bandwurm 


entfernt binnen 3 bis 4 Stuaden vollſtän⸗ 
dig ſchmerzl- und gefahrlos; ebenſo ſicher 
beſeitigt auch Bleichſucht und Flechten 
und zwar brieflich Voigt, Arzt zu Crop 
penſtedt (Preußen). 


Stettin-Copenhagen 


iſt durch Complettirung in Herren- Das 
men⸗ und Mädchen Gamaſchen in allen 
Sorten Leder, Filz und Serge, warm ge: 
füttert, für Herbſt⸗ und Winterzeit geeignet, 
vollſtandig ſortirt und wird billig verkauft. 
Julius Ehrlich. 

Mein Schuh und Stiefellager 

befindet ſich jetzt 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 295. 
nahe der Poſt und dem Hotel „Drei 
Kronen“. A J. S. Caro. 


sur” Unfehlbare Hülfe WE 
Kranken und Leidenden 


arzt ꝛc., welches ſoeben in 27. Auf: 
lage erſchten und bereits in nahezu 


Preis aller 


4 Tabellen 6 Sgr. 


Flacki, ht 6. F. Welke, sen. 


zur „ 
und aus dem Haufe en 


Auf rothe u. 


ins Haus gelie 
entgegen 


R Neumann, 


weiße Ef-Kartofll! 


N 
b : N 
fert, nimmt Beſtellunge 


Seeglerſtr. Nr. 19 


Rathenower Brillen, 


Pince-nez u. 


v2 
ſ. w. verkaufe um dan 


zu räumen zum Fabrik⸗Preiſe. 8 
W. Krantz, Uhrmacher 


find noch Gold⸗ 


Aus verkauf) billig zu haben. 
Elise Schneider, 39. Brückenſtr- 


In meiner Pot. und Diodebandliin 


0 
und Silberwaaren 
39. 


Ein Hausknecht kann fofort autrete 
in der Eiſenbahn Reftauration. . 


Eine 


Schmiede 


er 


; ö 120,000 Exempl. verbreitet ift. u» 
Concert: A. I. Dampfer Titania, Capt. G. Ziemke, ’ 1 nebſt Wohnung und Garten iſt zu um 
Entree 1¼ Sgr. pro Perſon. Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend Are 55 eee dor miethen vom 1 k. November in Domini, 
Nachdem Mittags 12 Uhr, „ eck füt nur 7½ Sgr. Dzialyn hinter Leibitſch, Kreis Lip 
\ y Bolen. 


Tanzkränzchen. 
A. Wenig. 
70 kernfette Hammel 


find in Oſtrowitt bei Schöaſee zu ver⸗ 
kaufen. 


Ueberfabrt dauert nur 14 Stunden. 
Rud. Chr. Gribel in Stettin. 
oder 2 Knaben im Alter 
— von 8 Jahren finden freund- 
liche Aufnahme bei 
Schaffer, Schuhmacherſtr. 419. 


Verlag von G. Germann in L ipzia 


Ein gut erhaltener mahagont Lehn⸗ 
ſtuhl (Sorgenſtuhl) wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht Brückenſtr. Nr. 6, Parterre. 


Näheres im 
in Thorn. 


— ͤ³öꝗ—ÿ— — 
in möblirtes Zimmer für 12 Her 1 


5 
Comptoir Baderſtraße 1 


ren 


vermiethet G. Jacobi, Althern. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


